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1970 rief  die UNESCO das Programm „Man 
and the Biosphere“ (MAB, „Der Mensch und 
die Biosphäre“) als reines Wissenschaftspro-
gramm ins Leben. Seine Entstehung verdankt 
es einer Expertenkonferenz, die 1968 in Paris 
stattfand. 236 Delegierte aus 63 Ländern und 
88 Repräsentanten von Regierungs- und Nicht-
regierungsorganisationen diskutierten über 
die Nutzung und die Erhaltung unserer natür-
lichen Lebensgrundlagen. Die UNESCO orga-
nisierte die so genannte „Biosphärenkonferenz“
in Kooperation mit den Vereinten Nationen,
der Welternährungsorganisation FAO, der 
Weltgesundheitsorganisation WHO, der Welt-
naturschutzunion IUCN und dem Internatio-
nalen Biologischen Programm IBP. 
Die Experten betonten erstmals, dass die bio-
logische Vielfalt auf  lange Sicht nur dann er-
halten werden kann, wenn der Schutz und die 
Nutzung der natürlichen Ressourcen Hand in 
Hand gehen. Damit führten die Teilnehmer 

bereits 24 Jahre vor dem „Erdgipfel“ in Rio de 
Janeiro (siehe Seite 13) das „Prinzip der Nach-
haltigkeit“ als zukunftsweisende Perspektive ein.

Man and the Biosphere
In einer der 20 von der Konferenz verab-
schiedeten Resolutionen erhielt die UNESCO 
den Auftrag, ein internationales Forschungs-
programm einzurichten, das sich konkret mit 
dem Verhältnis Mensch und Natur beschäf-
tigen sollte. Wichtig waren dem Gremium 
dabei der interdisziplinäre Charakter sowie die 
besondere Berücksichtigung der speziellen
Probleme in den Entwicklungsländern. Soziale,
wirtschaftliche und kulturelle Aspekte sollten 
ebenso aufgegriffen werden wie umweltpoliti-
sche. Als Ergebnis der 16. Generalkonferenz 
der UNESCO beschlossen die Teilnehmer im 
Oktober 1970 das Programm „Der Mensch 
und die Biosphäre“. Es war thematisch in 
14 Teilbereiche gegliedert und umfasste das 
ganze Spektrum der Ökosysteme des Fest-
landes, des Süßwassers und der Küsten. Öko-
nomen sollten an der Seite von Ökologen 
und Sozialwissenschaftlern arbeiten, um den 
politischen Entscheidungsträgern durch das 
Zusammenwirken der verschiedenen Diszi-
plinen tragfähige Handlungsempfehlungen 
für eine nachhaltige Entwicklung vorzule-
gen. Österreich beteiligte sich ab 1973 mit 
einem interdisziplinären Forschungsprojekt, 
in dem der Einfluss des Tourismusbooms auf  
den Erholungsort Obergurgl in den Ötztaler 
Alpen untersucht wurde (siehe Seite 114). 

Die „Biosphären-
konferenz“ stellte 
erstmals die Weichen 
in Richtung einer 
weltweit nachhaltigen 
Entwicklung.

Im Jahr 2000 verlieh die UNEP, das Umweltprogramm der Vereinten 

Nationen, den „Sasakawa-Preis“ an Dr. Michel Batisse. Sie honorierte 

damit das Engagement des französischen Wissenschaftlers für innovative 

Forschungsprogramme. Sein wichtigster Erfolg war die Organisation 

der „Biosphärenkonferenz“ im Jahre 1968, die zur Entwicklung des 

MAB-Programms führte. Damit gehört Batisse zu den Schöpfern 

des Leitbildes der „nachhaltigen Entwicklung“. Der Sasakawa-Preis 

ist mit 200.000 US-Dollar dotiert. Er zählt zu den renommiertesten 

Umweltpreisen der Welt. Seit 1984 wird er jährlich an Einzelpersonen 

vergeben, die in besonderem Maße zum Schutz der Umwelt beitragen.

I) Biosphärenreservate im MAB- 
Programm der UNESCO

„Man and the Biosphere“ – vom Wissenschaftsprogramm
 zur Nachhaltigkeitsstrategie für das 21. Jahrhundert

Der Anfang einer Idee – die Biosphärenkonferenz in Paris

Das UNESCO-Programm –
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Das MAB-Programm gehört zu den inter-
nationalen, zwischenstaatlichen Wissen-
schaftsprogrammen der UNESCO. Zusam-
men mit dem International Geological Corre-
lation Programme (IGCP), dem International 
Hydrological Programme (IHP), der Inter-
governmental Oceanographic Commission 
(IOC) und dem United Nations World Water 
Assessment Programme (WWAP) deckt es 
den Bereich der naturwissenschaftlichen For-
schung der UNESCO ab.

Um die ehrgeizigen Ziele zu erreichen, mussten 
die wissenschaftlichen Arbeiten auf  ausge-
wählte Gebiete konzentriert werden. Im 
Rahmen des MAB8-Forschungsprojektes 
„Erhalt der natürlichen Lebensräume sowie 
der Vielfalt ihrer genetischen Ressourcen“ ent-
wickelte sich die Idee, ein weltweites Schutz-
gebietsnetz zu etablieren. Diese als „Biosphä-
renreservate“ bezeichneten Gebiete sollten die 
logistischen Voraussetzungen für reproduzier-
bare Forschungsexperimente schaffen, gleich-
zeitig aber auch Orte der Bildung und Ausbil-
dung sein. Damit war der Begriff  „Biosphere 
Reserves“ offiziell eingeführt. 1974 legte eine 
Sonderarbeitsgruppe des MAB-Programms 
fest, welche Anforderungen an ein mit diesem 
Prädikat ausgezeichnetes Gebiet verbunden 
sind. Biosphärenreservate hatten demnach die 
Aufgabe, repräsentative Lebensräume zu erhal-
ten, als Basis für die Erforschung von Mensch-
Umwelt-Beziehungen zu dienen und eine welt-
weit koordinierte Beobachtung von Umwelt-
veränderungen zu ermöglichen. Zwei Jahre 
später wurde das Weltnetz der Biosphären-
reservate gegründet. Koordiniert wird es vom 
MAB-Sekretariat in Paris. Heute (Juni 2004) 
bilden 440 Biosphärenreservate in 97 Staaten 

In den 1970er Jahren wurde im Rahmen eines MAB-
Projektes der Einfluss des Tourismusbooms auf den 
Erholungsort Obergurgl im Ötztal untersucht.
Photo: Franz Michael Grünweis

Von der Idee zur Umsetzung – das
Weltnetz der Biosphärenreservate

Die UNESCO (United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization) ist eine autonome 

Sonderorganisation der Vereinten Nationen (UNO) mit Sitz in Paris. Gegründet wurde sie kurz 

nach Ende des Zweiten Weltkriegs mit dem Ziel, durch die Zusammenarbeit zwischen den Völkern 

in den Bereichen Bildung, Wissenschaft und Kultur zur Wahrung des Friedens und der Sicherheit 

beizutragen. Im obersten Entscheidungsorgan, der Generalkonferenz, ist jeder der derzeit 190 

Mitgliedsstaaten mit einer Stimme vertreten. Sie tritt alle zwei Jahre zusammen und legt dabei die 

Arbeitsschwerpunkte fest. Die vereinbarten Ziele werden in vorbildhaften Modellprojekten und durch 

den Austausch von Experten im Rahmen von Tagungen und Workshops umgesetzt. „Der Mensch 

und die Biosphäre“ (MAB) ist nur eines der zahlreichen UNESCO-Programme. Mit diesem sollen 

wissenschaftliche Grundlagen erarbeitet werden, die ein Gleichgewicht zwischen dem Schutz der 

biologischen Vielfalt, der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung einer Region und der Bewahrung 

der jeweiligen kulturellen Werte ermöglichen.
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ein umfassendes Schutzgebietsnetz. Die Größe 
der jeweiligen Gebiete ist extrem unterschied-
lich. Sie reicht von weniger als hundert (z.B. 
BR Gossenköllesee in Österreich mit nur 85 
Hektar) bis zu mehreren Millionen Hektar 
Fläche (z.B. BR Tzentralnosibirskii: Taiga-
Gebiet in Zentralsibirien mit etwa 5,3 Millio-
nen Hektar).

Von den Polen bis zu den Tropen, vom 
Tiefland bis ins Hochgebirge
Biosphärenreservate umfassen alle Ökosys-
teme der Erde. Das Spektrum reicht von Ama-
zonastieflandwäldern (z.B. BR Manu in Peru) 
über vulkanische Inseln einschließlich der an-
grenzenden Küstengewässer (z.B. Galapagos- 
Archipel) bis hin zu extrem trockenen Lebens-
räumen (z.B. Wüste Gobi der südwestlichen 
Mongolei) und Hochgebirgsökosystemen (z.B. 
im Glacier-BR in den nördlichen Rocky Moun-
tains der Vereinigten Staaten von Amerika),  
um nur einige wenige zu nennen. Biosphären-
reservate tragen zum Schutz wilder Verwandter 
unserer wichtigsten Nahrungspflanzen ebenso 
bei (z.B. BR Sierra de Manantlán in Mexiko: 
hier wächst Zea diploperennis, eine dem Kultur-

mais verwandte Wildart) wie zum Erhalt der 
kulturellen Werte und des traditionellen Wis-
sens indigener Völker (z.B. BR Beni in Boli-
vien: Heimat der Chimane-Indianer). 

Gemeinsam Ziele verfolgen
Obwohl sich die nominierten Gebiete in geo-
graphischer, naturräumlicher, ökonomischer 
und kultureller Hinsicht stark unterscheiden,
verbindet sie ein gemeinsames Interesse. In 
den verschiedenen Erdteilen suchen sie jeweils 
nach regionalen Antworten auf  die Frage, wie 
die natürlichen Ressourcen erhalten und nach-
haltig genutzt werden können. Davon profitiert 
vor allem die Bevölkerung vor Ort. Der Zu-
sammenschluss zu einem Weltnetz fördert die 
internationale Kooperation zwischen den Bio-
sphärenreservaten. Forschungsergebnisse 
werden ausgetauscht, Konfliktlösungsstrategien 
auf  ihre Übertragbarkeit geprüft und zentrale
Umweltbeobachtungsstätten eingerichtet 
(MAB-MRI-Initiative, siehe Seite 53). Weiters
führen die einzelnen Gebiete gemeinsame 
Projekte durch, besuchen einander gegenseitig
oder tauschen Personal aus. Die Zeitschrift 
„Biosphere Reserves – Bulletin of  the World 
Network“ bietet eine Plattform für den Aus-
tausch von Informationen in englischer und 
französischer Sprache.  

Netzwerkbildung 
Weiter unterstützt wird die Zusammenarbeit 
von regionalen, subregionalen und themati-
schen Netzwerken. 1987 wurde beispielsweise 
EuroMAB gegründet. Es umfasst 31 Länder 
in Europa und Nordamerika und ist mit 225 
Gebieten das größte aller MAB-Netzwerke. Zu 
den thematischen Netzwerken zählt CYTED 
(Programa Iberoamericano de Ciencia y Tecno-
logía para el Desarrollo = Iberoamerikanisches
Wissenschafts- und Technologieprogramm für 
Entwicklung). Ein CYTED-Projekt regt die enge 
Zusammenarbeit der lateinamerikanischen Bio-
sphärenreservate mit dem Ziel an, die biologische
Vielfalt effektiv und langfristig zu erhalten. 

Biosphärenreservate umfassen alle Ökosysteme der Erde. Das Spektrum reicht von tropi-
schen Regenwäldern über Hochgebirgs- und Wüstenlandschaften bis hin zu vulkanischen 
Inselgruppen, wie dem Galapagos-Archipel. Seit 1984 gehören die Inseln, die 1000 Kilo-
meter vom ecuadorianischen Festland enfernt im Pazifik liegen, zum UNESCO-Gebietsnetz.
Photo: Peter Schmid

Biosphärenreservate tragen 
zum Schutz der Kulturpflanzen-
vielfalt ebenso bei, wie zum 
Erhalt des traditionellen 
Wissens indigener Völker.
Photo: Sigrun Lange
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Der „Erdgipfel“ von 1992 – Die Konferenz für Umwelt und 
Entwicklung der Vereinten Nationen in Rio de Janeiro

Im Juni 1992 trafen sich rund 10.000 Vertreter aus 178 Staaten in Rio de Janeiro (Brasilien), 

um Lösungen für die dringenden Probleme der Menschheit zu entwerfen. Themen wie Armuts-

bekämpfung, die wachsende Kluft zwischen Industrie- und Entwicklungsländern sowie die 

zunehmenden Umweltprobleme wurden auf der Konferenz für Umwelt und Entwicklung (UNCED 

= United Nations Conference on Environment and Development) diskutiert. Die als „Erdgipfel“ 

bekannte Konferenz stellte erstmals die Weichen für eine nachhaltige Entwicklung unseres 

Planeten. Ihre Ergebnisse sind auch heute noch die wichtigste Grundlage für die internationalen 

Bemühungen um die Bewahrung der natürlichen Ressourcen für die nachkommenden 

Generationen. 

Die Konferenz von Rio basierte auf den Empfehlungen der so genannten „Brundtland-

Kommission“, einer 1983 von den Vereinten Nationen eingerichteten Sachverständigengruppe. 

Sie erhielt den Auftrag, Perspektiven für eine langfristig tragfähige und umweltschonende 

Entwicklung im Weltmaßstab aufzuzeigen. 1987 veröffentlichte die Kommission den Bericht 

„Unsere gemeinsame Zukunft“, der die internationale Debatte über die Entwicklungs- und Umwelt-

politik maßgeblich beeinflusste und die Einberufung des Erdgipfels im Jahr 1992 – 20 Jahre nach 

der ersten weltweiten Umweltkonferenz in Stockholm – zur Folge hatte. Nach langem Ringen 

zwischen den beteiligten Regierungen kamen schließlich fünf Vereinbarungen zustande, die vor 

dem Hintergrund der Vielzahl der Interessensgegensätze ein großer Schritt in Richtung auf eine 

umwelt- und sozialverträgliche Entwicklung waren. 

Die teilnehmenden Staaten unterzeichneten drei (nicht bindende) Hauptabkommen, die 

Erklärung von Rio über Umwelt und Entwicklung (27 Leitsätze zur nachhaltigen Entwicklung), 

die Agenda 21 (Aktionsprogramm zur nachhaltigen Entwicklung) und die Wald-Deklaration 

(Schutz und nachhaltige Bewirtschaftung von Wäldern), sowie zwei völkerrechtlich bindende 

Konventionen, die Klimarahmenkonvention (Stabilisierung der Treibhausgasemissionen) und 

das Übereinkommen über die biologische Vielfalt (CBD). Darüber hinaus wurde ein Komitee zur 

Vorbereitung einer Konvention zur Bekämpfung der Wüstenbildung ins Leben gerufen, was zwei 

Jahre später in die „Convention to Combat Desertification (UNCCD) mündete. 

Ein wesentlicher Verdienst des „Erdgipfels“ war es, den Begriff „Nachhaltige Entwicklung“ als 

Leitbild der gesellschaftlichen Entwicklung zu etablieren. Die beteiligten Länder wurden dazu auf-

gefordert, in Zukunft ihre Wirtschaftsinteressen mit Umweltbelangen und sozialen Anforderungen 

in Einklang zu bringen.

Weitere Informationen (in Englisch):

Rio-Deklaration: http://www.un.org/documents/ga/conf151/aconf15126-1annex1.htm

Agenda 21: http://www.un.org/esa/sustdev/documents/agenda21/english/agenda21toc.htm

Wald-Deklaration: http://www.un.org/documents/ga/conf151/aconf15126-3annex3.htm

Klimarahmenkonvention: http://unfccc.int/

Biodiversitätskonvention: http://www.biodiv.org/convention/articles.asp
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Das Weltnetz der Biosphärenreservate
Weltkarte: UNESCO, MAB-Programm, Stand: 2003
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Der Mensch und die Biosphäre

„Der Name Biosphärenreservat erinnert 

eindeutig an Indianer. Indianer wurden, als es 

Ihnen ganz schlecht ging, oder besser gesagt, 

als keiner mehr etwas mit Ihnen zu tun haben 

wollte, in ein Reservat geschickt. Da es der 

Biosphäre auch schlecht geht oder sie keiner 

mehr haben will, hat man für sie ein Reservat 

angelegt. Unter Biosphäre verstehe ich 

wiederum alles, was so kreucht und fleucht.“ 

„Ich würde sagen ein Naturschutzgebiet, in dem 

Pflanzen, Tiere, vielleicht auch Mineralien vor 

dem Zugriff des Menschen geschützt werden 

bzw. in ihrer Ursprünglichkeit erhalten bleiben.“

„Spontan fällt mir ein, dass es sich dabei um das 

Techno Event in Wien handelt, das ‚Biosphere‘ 

heisst, aber das ist wohl eher ein Scherz ...“ 

„Handelt es sich dabei nicht um 

eine künstlich hergestellte kleine 

‚Naturwelt‘, in der vom Aussterben 

bedrohte Pflanzen und Tiere speziell

wieder ‚gezüchtet‘ werden. Sowas 

gab es  doch schon mal in den USA 

in der Wüste?“

Umfrageaktion: „Was ist ein Biosphärenreservat/Biosphärenpark?“

Als Biosphäre wird der gesamte von Lebewesen bewohnte 

Raum der Erde bezeichnet. Sie umgibt unseren Planeten 

wie eine verletzliche Haut den Körper. Man unterscheidet 

zwischen der Biosphäre im engeren Sinne, die den erdnahen

Luftraum, den Boden, Höhlensysteme und Gewässer umfasst,

sowie der Biosphäre im weiteren Sinne, die den unteren 

Bereich der Atmosphäre als Flugraum der Vögel und 

Verbreitungsraum für Pollen und Sporen einschließt.

Vor mehr als drei 
Milliarden Jahren 
entwickelte sich auf 
unserem Planeten 
Leben, die Biosphäre 
entstand.

16 Das UNESCO-Programm -

Die offizielle UNESCO-Bezeichnung „Bios-
phere Reserves“ wird im Deutschen mit dem 
Wort „Biosphärenreservate“ übersetzt. Dieser 
Begriff  erscheint vielen zu abstrakt. Häufig 
wird er gedanklich verbunden mit Schutzge-
bieten, die den Menschen ausgrenzen. Viele 
erinnert er an Indianerreservate. Damit ist er 
wenig geeignet, die zukunftsorientierte Strategie
der Biosphärenreservate, welche das Mitein-
ander von Mensch und Natur anstrebt, auszu-
drücken. Der Ausdruck setzt sich zusammen 
aus „Biosphäre“ (= Lebensraum) und „Reservat“
(vom Lateinischen: reservare = bewahren). Im 
englischen Sprachgebrauch wird unterschieden
zwischen „reserve“ (Reservat) und „reservation“ 
(ein Begriff  für Indianerreservate). Damit löst 
er im Englischen, der Arbeitssprache der Ver-
einten Nationen, nicht die gleichen falschen 
Assoziationen aus wie im Deutschen. 
Das österreichische MAB-Nationalkomitee 
entschied sich dafür, im eigenen Land den 
etwas freundlicheren Ausdruck „Biosphären-
park“ zu verwenden. Die beiden Begriffe 
werden in der Publikation synonym gebraucht.

Der Begriff „Biosphärenreservate“

Photo: Nationalpark Neusiedler See-Seewinkel



Der Mensch und die Biosphäre 17

Weltweite Koordination in Paris
Das Weltnetz der Biosphärenreservate wird 
vom MAB-Sekretariat der UNESCO in Paris 
koordiniert. Es ist bei der UNESCO-Abtei-
lung für Ökologische Wissenschaften ange-
siedelt. Das Sekretariat vertritt das MAB-Pro-
gramm nach außen. Dort laufen auch die 
Drähte der einzelnen nationalen MAB-Struk-
turen zusammen. Die Mitarbeiter sorgen für 
den Informations- und Erfahrungsaustausch 
zwischen den Nationalkomitees, die in den Mit-
gliedsstaaten zur Umsetzung des Programms 
im jeweiligen Land gegründet wurden. Ferner 
bereitet das Sekretariat die Sitzungen des 
Internationalen Koordinationsrats (Interna-
tional Coordination Council ICC) vor, die 
regelmäßig alle zwei Jahre stattfinden. Dieser 
setzt sich aus 34 gewählten Repräsentanten 
der Mitgliedsstaaten zusammen. Bei jeder Ver-
sammlung wird die Hälfte der Mitglieder neu 
gewählt, jeder Vertreter bleibt also vier Jahre 
im Amt. Als oberstes Gremium des MAB- 
Programms legt der Rat die Prioritäten fest 
und überwacht deren Umsetzung. Für die Zeit 
zwischen den Versammlungen delegiert der 
ICC seine Autorität an das MAB-Büro. Dieses 
besteht aus sechs gewählten Mitgliedern (ein
Vorsitzender und fünf  Vizevorsitzende), 
welche die geopolitischen Regionen der 
UNESCO repräsentieren sollen. (Zur MAB-
Struktur siehe auch Graphik Seite 18.) 
Weitere Informationen in englischer Sprache 
unter http://www.unesco.org/mab.

Die Organisation des MAB-Programms

Die Entstehung des MAB-Logo
Die drei Buchstaben MAB bilden die Grund-
lage für das Logo des Umweltprogramms der 
UNESCO. „Ankh“, ein altes ägyptisches 
Symbol, das für Lebenskraft und ewiges Leben
steht, wurde bereits im Anfangsstadium des 
Programms in das Logo integriert. Es besteht 
aus einem T mit einer aufgesetzten Ellipse, 
die der ägyptischen Hieroglyphe Ru = „Mund,
Geburt, Uterus“ entspricht. Aus dem „Ankh“ 
entwickelten sich später wichtige religiöse 
Symbole wie etwa das Kreuz im Christen-
tum. Das Symbol wird zudem traditionell in 
sehr gegensätzliche Richtungen interpretiert. 
Auf  der einen Seite symbolisiert es die Sonne 
(Ellipse), den Himmel (waagerechte Linie) 
und die Erde (senkrechte Linie). Andererseits 
wird es als menschliche Figur mit einem Kopf  
und ausgestreckten Armen gesehen. Damit 
verbindet dieses Symbol Mensch und Natur, 
ein Anliegen, das innerhalb der Biosphären-
reservate verwirklicht werden soll. Im Jahr 
2000 wurde das MAB-Logo mit vier Farb-
bändern ergänzt, welche die Ökosysteme der 
Erde darstellen. Blau steht für Salz- und Süß-
wassersysteme, Grün für Wälder und Gras-
land, Weiß für die schneebedeckten Berge und 
Rot für Wüstengebiete.

MAB-Sekretariat 
Ökologische 
Wissenschaften
1, rue Miollis, Paris 
75732 Cedex 15, 
France
Tel: +33 1 45 68 40 67
Fax: +33 1 45 68 58 04

Das MAB-Symbol ver-
bindet Mensch und 
Natur – ein Anliegen, das
in Biosphärenreservaten 
verwirklicht werden soll.
Photo: Sigrun Lange 
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Internationales Anerkennungsverfahren
Ein Staat nominiert ein Gebiet als Biosphären-
reservat und reicht es bei der UNESCO ein 
(Termine gibt es jeweils im Frühjahr und im 
Herbst). Zur Hilfestellung haben Länder wie 
Deutschland nationale Richtlinien entwickelt, 
welche beispielsweise die Mindestgröße eines 
Biosphärenreservates oder den prozentualen
Anteil der jeweiligen Zonen festschreiben. In 
Österreich liegt es im Aufgabenbereich des 
Nationalkomitees, die Anträge fachlich zu 
evaluieren, bevor eine offizielle Einreichung 
erfolgt. Das Österreichische Nationalkomitee
beschloss, dies aufgrund der Vielfalt des Landes
und der Projekte von Fall zu Fall zu bewerten
und keine allgemeinen Richtlinien vorzugeben.
Eine Festlegung etwa auf  drei Prozent Kern-
zone, wie in Deutschland, wäre in einem Alpen-
land mit hohem Naturpotential kontraproduktiv. 
Das internationale Beratungskomitee für 
Biosphärenreservate (Advisory Committee) 
bewertet die Anträge der Staaten und spricht 
eine Empfehlung für den Koordinationsrat
(ICC) des MAB-Programms aus. Dieser ent-
scheidet über die Aufnahme des Gebietes ins 
Schutzgebietsnetz. Mit der erfolgreichen Nomi-

Internationaler Koordinationsrat
(International Coordination Council   ICC)

Oberstes Entscheidungsgremium
– besteht aus 34 gewählten Mitgliedern
– trift sich alle zwei Jahre zu einer Sitzung  in Paris 
– wählt einen Vorsitzenden und fünf Vize - Vorsitzende 
aus seiner Mitte, die zusammen das MAB - Büro bilden

Aufgaben
– setzt Prioritäten innerhalb des MAB - Programms
– begleitet die Umsetzung der jeweiligen  Ziele
– empfiehlt und koordiniert Forschungs - aktivitäten

nierung verpflichten sich die Mitgliedsstaaten,
alle zehn Jahre über den aktuellen Status des 
Biosphärenreservates zu berichten. Dabei wird 
überprüft, inwieweit die internationalen Richt-
linien der UNESCO umgesetzt werden. Mit 
Empfehlungen und Verbesserungsvorschlägen
unterstützt das Beratungskomitee die Länder 
bei der Weiterentwicklung des ehrgeizigen 
Konzeptes. Werden die Kriterien jedoch dauer-
haft nicht eingehalten, kann das Prädikat aber-
kannt werden. Zudem ermutigt die UNESCO 
die einzelnen Länder dazu, ein einmal aner-
kanntes Biosphärenreservat wieder zurückzu-
ziehen, wenn die Anforderungen nicht erfüllt 
werden bzw. nicht erfüllbar sind. Dies geschah 
beispielsweise in Schottland. 2002 wurden die 
vier Gebiete Rum, Caerlaverock, St. Kilda und 
Claish Moss aus dem Weltnetz der Biosphä-
renreservate herausgenommen. Derartige
Schritte stärken die Glaubwürdigkeit des Welt-
netzes. In der Ratsperiode von 2001 bis 2005 
verfügt Österreich über eine Stimme im Inter-
nationalen Koordinationsrat und entscheidet 
damit über die Anerkennung neuer Gebiete mit.

Die Inselgruppe St. Kilda liegt weit von Schottland entfernt im nördlichen Atlantik. Auf dem 
ehemals bewohnten Archipel leben heute nur noch ein saisonaler Ranger sowie Service-
Personal des „National Trust for Scotland“. Die letzten 36 Einwohner baten 1936 um eine 
Umsiedlung auf das Festland. Im Jahr 2002 wurde St. Kilda aus dem UNESCO-Weltnetz der 
Biosphärenreservate zurückgezogen, da die Sevilla-Strategie in dem abgelegenen Rückzugs- 
und Brutgebiet für Meeresvögel auch langfristig nicht umgesetzt werden kann.
Photo: Scottish Natural Heritage

Die internationale 
Organisationsstruktur 
des MAB-Programms.
Graphik: Sigrun Lange

Das Große Walsertal erhielt seine
Anerkennung als Biosphärenpark
im Jahr 2000. Schilder machen 
die Besucher im Gebiet auf das 
UNESCO-Prädikat aufmerksam.
Photo: Biosphärenpark-Management 
Großes Walsertal
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MAB-
Nationalkomitees

Derzeit wird das MAB-Programm 
von 143 Nationalkomitees in 189 

Mitgliedsstaaten umgesetzt. 

Aufgaben
– beraten und erstellen nationale Leitlinien 
für die Ausweisung von Biosphärenreservaten

– setzen das MAB-Programm im 
eigenen Land um

– koordinieren die nationalen 
Forschungsaktivitäten

Beratungskomitee 
für Biosphärenreservate
(Advisory Committee)

 12 Experten, die vom 
Generaldirektor der UNESCO berufen 

werden, bewerten die Neuanträge 
für Biosphärenreservate und geben 

eine Empfehlung an den 
ICC und das 

MAB-Büro ab.

Weltnetz der 
Biosphärenreservate

Derzeit bilden 440 
Biosphärenreservate in 97 

Ländern ein weltumspannendes 
Schutzgebietsnetz; die Größe 
der Gebiete reicht von rund 

hundert bis zu Millionen 
von Hektar.

Die Partner im MAB-Programm

Um Synergien zu nutzen, kooperiert das 
MAB-Programm mit verwandten Umwelt-
programmen. Ein besonders enges Verhältnis 
besteht zur Ramsar-Konvention, dem Über-
einkommen zum Schutz wertvoller Feuchtge-
biete. Etwa ein Fünftel der derzeit existieren-
den Biosphärenreservate sind gleichzeitig im 
Rahmen der Ramsar-Konvention als weltweit
bedeutsame Lebensräume für seltene Watt- und 
Wasservögel unter Schutz gestellt. In Öster-
reich zählen dazu die Lobau-Auen und der 
Neusiedler See, in Spanien beispielsweise die 
Doñana, das Vogelparadies an der Mündung 
des Guadalquivir in den Atlantik. Dr. Peter 
Bridgewater, ehemaliger Mitarbeiter im MAB 
Sekretariat, setzte sich seit 1999 für die enge 
Zusammenarbeit der beiden Sekretariate ein. 
Dies führte im Jahr 2002 zum Beschluss eines 
gemeinsamen Arbeitsprogramms. Einigkeit 

bestand darin, in Zukunft bei der Auswahl 
und dem Management der jeweiligen Gebiete 
sowie bei der Bildungs- und Öffentlichkeitsar-
beit eng zusammenzuarbeiten. Eine gemein-
same Webseite der beiden Sekretariate wurde 
eingerichtet (http://www.unesco.org/mab/
ramsarmab.htm). In der Zwischenzeit wech-
selte Dr. Bridgewater ins Ramsar-Sekretariat, 
das im Hauptquartier der Weltnaturschutzu-
nion IUCN in Gland (Schweiz) angesiedelt 
wurde. 
Die IUCN (siehe Kasten Seite 20) ist ein wei-
terer wichtiger Partner für die Umsetzung des 
MAB-Programms. Sie leistet Orientierungs-
hilfe bei der Klassifizierung und beim Manage-
ment von Schutzgebieten und war beteiligt an 
der Organisation der Biosphärenkonferenz 
sowie an der Entwicklung von Kriterien zur 
Einrichtung von Biosphärenreservaten.

MAB-Sekretariat
UNESCO-Abteilung „Ökologische Wissenschaften“

Ausführendes Organ 
– besteht derzeit aus 24 Mitarbeitern
– arbeitet permanent an der Umsetzung und 
  Koordinierung des MAB-Programms

Aufgaben
– vertritt das MAB-Programm nach außen 
– koordiniert und berät die nationalen MAB-Komitees
– sorgt für den Informationsfluss, koordiniert Studien

MAB-Büro

Ausführendes Organ des ICC
– besteht aus sechs Vertretern
– trifft sich zwischen den ICC-Sitzungen

Aufgaben
– überprüft Berichte von Expertengruppen 
– entscheidet über die Aufnahme neuer Gebiete 
  in das Weltnetz der Biosphärenreservate
– bereitet mit dem MAB-Sekretariat die 
  ICC-Sitzungen vor

Der Biosphärenpark Untere Lobau 
ist auch Ramsar-Schutzgebiet.
Photo: Magistrat Wien, MA49

Internationaler Koordinationsrat
(International Coordination Council   ICC)

Oberstes Entscheidungsgremium
– besteht aus 34 gewählten Mitgliedern
– trift sich alle zwei Jahre zu einer Sitzung  in Paris 
– wählt einen Vorsitzenden und fünf Vize - Vorsitzende 
aus seiner Mitte, die zusammen das MAB - Büro bilden

Aufgaben
– setzt Prioritäten innerhalb des MAB - Programms
– begleitet die Umsetzung der jeweiligen  Ziele
– empfiehlt und koordiniert Forschungs - aktivitäten
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IUCN (The World Conservation Union) 

wurde 1948 gegründet. Die Weltnatur-

schutzunion ist die bedeutendste inter-

nationale Umweltdachorganisation. Zu ihren 

Mitgliedern zählen neben etwa 70 Staaten 

auch 100 Regierungs- und über 750 Nicht-

regierungsorganisationen sowie mehr als 

10.000 Wissenschaftler und Experten aus 

über 180 Ländern. In Österreich gehören 

dazu das österreichische Lebensministerium, 

das Nationalparkinstitut Donau-Auen, der 

Salzburger Nationalparkfonds sowie der 

Umweltdachverband. Der Hauptsitz der 

IUCN befindet sich in Gland in der Schweiz. 

Weitere Informationen unter: www.iucn.org. 

World Heritage Sites (WH) Biosphere Reserves (BR)

WH werden vom UNESCO „Welterbe-Zentrum“ 

koordiniert.

BR werden von der UNESCO-Abteilung „Ökologische 

Wissenschaften“ koordiniert.

WH erfahren den höchst möglichen internationalen 

Schutzstatus.

BR sind international anerkannt, erfahren jedoch 

unterschiedlichen nationalen Schutzstatus.

WH umfassen nur Gebiete mit besonders 

herausragendem Charakter.

BR stellen weltweit repräsentative oder typische 

Lebensräume dar.

WH sind vorwiegend streng geschützte Gebiete 

(z.B. Nationalparks).

BR beinhalten nur in Kernzonen strenge Schutzgebiete;

ihre Fläche geht weit darüber hinaus; sie umfassen 

wirtschaftlich genutzte Puffer- und Entwicklungszonen.

WH betonen den Erhalt und die Bewahrung des 

speziellen Charakters des jeweiligen Gebietes.

BR fördern den Schutz der biologischen Vielfalt in 

gleichem Maße wie Forschung und Entwicklung.

WH schaffen eine Wertschöpfung in der Region 

durch die Förderung des Tourismus.

BR fördern die nachhaltige Regionalentwicklung in 

Zusammenarbeit mit der lokalen Bevölkerung.

Der Schutzstatus von WH wird je nach Dringlichkeit 

von Fall zu Fall überprüft; eine regelmäßige 

Berichterstattung findet alle sechs Jahre statt.

Der Status von BR wird alle zehn Jahre durch 

Berichterstattung an die UNESCO überprüft.

Welterbestätten
Neben dem Weltnetz der Biosphärenreservate 
hat die UNESCO eine weitere Kategorie ein-
geführt: die Welterbestätten. Im Rahmen der 
Welterbekonvention von 1972 werden Natur- 
und Kulturlandschaften jeweils mit dem Prä-
dikat „Weltnatur“- oder „Weltkulturerbestätte“
versehen. Im Vordergrund steht dabei der 
herausragende, universelle Wert eines Gebietes,
den es zu bewahren gilt. Von den derzeit 440 
Biosphärenreservaten sind 75 Gebiete auch als 
Welterbestätten nominiert. In Bezug auf  die 
Bewahrung der biologischen und kulturellen 
Vielfalt unserer Erde decken sich die Ziele 
der beiden Schutzkategorien. Dem bewahren-
den Charakter der Welterbestätten steht aller-
dings der in der Sevilla-Strategie besonders her-
vorgehobene Entwicklungsaspekt von Bio-
sphärenreservaten gegenüber. Darüber hinaus 
kommen als Welterbestätten nur für die Mensch-
heit besonders wertvolle und herausragende 
Gebiete in Frage, während im Weltnetz der 
Biosphärenreservate möglichst alle Ökosys-
teme der Erde erfasst werden sollen.

Sowohl Welterbestätten (WH) als auch Biosphärenreservate (BR) werden von der UNESCO koordiniert. Ihre Zielsetzung 
unterscheidet sich jedoch deutlich voneinander, wie die Gegenüberstellung in der Tabelle zeigt.


